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GOTTESDIENSTE

Sonntag, 5. Februar, 10 Uhr, Kirchensonntag
«Innehalten – Dinge in neuem Licht sehen»
Tavannes,mit demVorbereitungsteam

Dienstag, 7. Februar, 15 Uhr
La Colline

Mittwoch, 8. Februar, 10.15 Uhr
La Roseraie

Donnerstag, 9. Februar, 14.30 Uhr
Les Lovières

Sonntag, 12. Februar, 10 Uhr
Moutier,mit den Mennoniten vom Kleintal

Sonntag, 19. Februar, 20 Uhr
Péry, Kirchgemeindehaus

VERANSTALTUNGEN

Kaffeepausen
renan: Mittwoch, 8.2. um 14 uhr im anker
Tavannes: Donnerstag, 16.2. um 14 uhr
St-Imier: Mittwoch, 22.2. um 10 uhr im Plein soleil

Kindertreff
Mittwoch, 22.2. um 14 uhr in Tavannes
auskunft bei Frau Dürst, Tel. 032 481 21 83

Altersnachmittag Moutier
Freitag, 24.2. um 14.30 uhr, bilder von Herrn Menossi, Zvieri

Jass-Club
Dienstag, 14. und 28.2. um 14 uhr
auskunft bei Helena Gutknecht, Tel. 032 941 47 61

MOUTIER, TAVANNES UND ST-IMMERTAL

Mitfahrgelegenheiten zu Gottesdiensten und Anlässen
Zögern Sie nicht, anzurufen, wir können nicht im Voraus wissen, ob Sie einen
Fahrdienst in anspruch nehmen wollen. es ist uns wichtig, dass Sie an den
verschiedenen angeboten teilnehmen können und freuen uns über Ihren anruf!
Von Tavannes aus vermittelt Marianne Spychiger, 032 941 39 64
Vom St.-Immertal aus vermitteln Margrit Ingold, 032 963 13 65,
und MarliseWalther, 032 943 10 74
VonMoutier aus vermitteln JakobWeber, 032 493 17 79,
und Marie-Louise Hoyer, 079 795 92 59.

Kollekten
4.12.22 Kinderkrebshilfe 80.00
11.12.22 Sternschnuppe 115.00
18.12.22 Synodalverband 140.00
25.12.22 Synodalverband 195.00

AUS DEM STIFTUNGSRAT

Abschied von Marianne und Hans Behrens, Begrüssung Helena Gutknecht
Mehr als zehn Jahre haben Marianne und Hans behrens dafür gesorgt, dass der Jass-
club in St-Imier alle zweiWochen amDienstagnachmittag stattfinden kann.Tische und
Zvieri paratmachen,Material bereitstellen – und jährlich eineTagesreise organisieren.
ende 2022 war der Moment gekommen, aufzuhören – gesundheitliche Gründe und
«wir haben unseren anteil geleistet» haben sie bewogen, diese aufgabe weiterzuge-
ben.Der Stiftungsrat dankt ihnen beiden vonHerzen für ihreZuverlässigkeit undTreue
und wünscht ihnen alles Gute für den ruhestand, bestmögliche Gesundheit und viel
Freude.Neu konnte FrauHelenaGutknecht aus St-Imier gewonnenwerden.Danke und
herzlich willkommen!

Kirchensonntag 2023: «Innehalten – Dinge in neuem Licht sehen»
Kennen Sie das Martinsloch im Glarnerland? Zweimal im Jahr scheint die Sonne für
einen kurzen Moment durch eine Felsspalte. renate Grunder,Mitglied des Synodalra-
tes bern-Jura-Solothurn, schreibt dazu und zum ganzenThema: «unseralltag fordert
uns immerwieder reaktionen auf sich veränderndebedingungen ab.Selten bleibt uns
dabei dieZeit, einen Perspektivenwechsel achtsamund bewusst anzugehen…ein klei-
ner Spalt, ein riss reicht aus, um auf vieles ein neues Licht zu werfen. Spüren, hören
und sehen, welche Veränderungen in uns selber möglich werden, und erleben, welche
Kräfte das aufbrechen der routine freisetzen kann. Für sich selber und für ein gelin-
gendes Miteinander.» Dem wollen wir in dem Gottesdienst am 5. Februar in Tavannes
nachgehen, wozu Sie freundlich eingeladen sind.
MARIE-LOUISE HOYER

ein paar Gedanken zur Herkunft oder
die Frage, wer wir sind ?

abgebildet sind zwei Poststempel. So
weit nichts aussergewöhnliches, einmal
abgesehen davon,dass in der heutigen di-
gitalenZeit die gestempelte briefpost sel-
ten geworden ist (im unterschied zur
Päcklipost). Doch vor einigen Wochen –
in denTagen vorWeihnachten – konnte es
vorkommen,dass ameinen oder anderen
Tag imbriefkasten ein brief oder eine Kar-
te mit Wünschen zu den Festtagen zu fin-
den war.
In jenen Tagen ertappte ich mich, wie ich
einen brief aus dem briefkasten nahm
und ohne gross zu überlegen einen blick
auf den Stempel des briefes warf. es
nahm mich wunder, ob ich anhand des
absendungsortes einen Hinweis auf den
absender gewinnen konnte. Wie ich auf
den Stempel blickte, erkannte ich jedoch
schlagartig: «Klar, diese Zeiten sind vor-
bei, in denen man anhand des Poststem-
pels Informationen über absendungsort
und absender erhalten konnte.»
briefewerden heute in den drei Schweizer
briefzentren verarbeitet. So kann es vor-
kommen, dass ich einen brief aus dem
benachbarten Ort in den Händen halte,
der in Härkingen abgestempelt wurde –
oder je nach Wohnort in Zürich-Mülligen
oder in eclépens.
ein lieber bekannter, der einstmit Freude
als Posthalter für die Poststelle im Dorf
zuständigwar,meinte dazu: «Nun kommt
die ganze briefpost mit meist unleserli-
chenMaschinenstempeln daher –einfach
schade.»

In früheren Jahren hatte jede Poststelle
ihren eigenen Stempel, der nicht nur aus-
kunft darüber gab, an welchem Tag und
zu welcher uhrzeit der brief verarbeitet
wurde.Viele weitere Informationenwaren
dem Stempel zu entnehmen. allein die
Postleitzahl konnte etwas besonderes
sein. So mag ich mich gut erinnern – ich
wohnte damals unweit davon –, wie am
8.8.1988 Leute den Ort Heiligkreuz (Mels,
Kt. Gallen) aufsuchten, um da briefe mit
der Postleitzahl 8888 abstempeln zu las-
sen. Oder wie das oben abgebildete bei-
spiel eines Poststempels vom 6.9.1979
(16.00 uhr) zeigt, konnten Poststempel
auch örtliche Wahrzeichen abbilden und
noch in aller Kürze auf besonderheiten
des jeweiligen Ortes hinweisen. Wahr-
scheinlich empfindet jener bekannte es
als schade,dass die Poststempel der heu-
tigen briefzentren ausdruck davon sind,
wie die Post aus wirtschaftlichen Grün-
den zu einer immer anonymeren Institu-
tion geworden ist.Der bekannte hingegen
arbeitete mit Freude im Dienst der Post,
weil er als Posthalter in Kontaktmit ande-
ren Menschen kam.Die arbeit ermöglich-

te ihm,mit den Menschen ein paarWorte
zu wechseln und ihnen bei Fragen weiter-
zuhelfen. und oft waren dies nicht nur
Fragen, welche den Postverkehr betrafen,
sondern Fragen, welche die Leute sonst
aufwühlten und beschäftigten. Die be-
gegnung mit den Menschen liess die ar-
beit für ihn wertvoll werden – nebst dem,
dass er es verstand,geschicktmit Zahlen
umzugehen und die Geschäfte seiner
Poststelle gewissenhaft zu verrichten.

Tempi passati – ohne nun in die Leier zu
verfallen, dass früher alles besser gewe-
sen sein soll, gilt es einfach festzustellen:
Heute läuft es anders.und von dieser ent-
wicklung,dass auswirtschaftlichenGrün-
den rationalisiert, in fremde Länder aus-
gelagert und digitalisiert wird, ist ja bei
Weitem nicht nur die Post betroffen. Die-
ser entwicklung kann sich heute kaum
mehr ein Geschäft entziehen, wenn es ei-
nigermassen konkurrenzfähig bleiben
will, so zumindest verstehe ich es als wirt-
schaftlicher Laie.
Gleichwohl habe ich mich gefragt, wohin
das führt, wenn wir in einer Gesellschaft
leben, in der immer mehr das zählt, was
sich wirtschaftlich rechnet und dabei
funktional und effektiv ist.Geben da nicht
diese Stempel der briefzentren eine ant-
wort dazu? Denn erzählen diese Stempel
nicht davon, wie die Frage nach der Her-
kunft in den Hintergrund gekommen ist
oder sich gar ganz erübrigt hat?
Lassen diese Stempel der briefzentren je-
doch – gerade weil sie nichts mehr über
denabsendungsort verraten – nicht auch
besonders die Frage nach der Herkunft
des briefes aufkommen? und erinnert
diese Frage dann nicht an die Frage nach
unserer eigenen Herkunft?
Dabei denke ich weniger an die bürgeror-
te, die sich von den Wohnorten unter-
scheiden können. Ich denke auch nicht
daran, was es mit unserer biologischen
Herkunft auf sich hat. Wenn sich mir die
Frage nach der Herkunft stellt, dannmehr
im Sinn, wie wir uns als Person zu verste-
hen haben. Denn beeinflusst nicht unse-
re Herkunft, wer wir sind?

allerdings – interessiert uns denn die Fra-
ge nach unserer Herkunft überhaupt
noch? Oder halten wir es da lieber mit
den Stempeln aus den briefzentren, wel-
che ohne angaben zum ursprünglichen
absendungsort bleiben?
Doch wohin führt dies, wenn wir nicht
mehr nach unserer Herkunft fragen?Wie
verstehen wir uns, wenn wir ohne Her-
kunft sind? Hat das nicht zur Folge, dass
wir dann einfach das sind, was wir selbst
aus uns gemacht haben – ja, wie wir uns

imMoment präsentieren? Führt das nicht
dazu, dass wir uns immer wieder neu be-
weisen müssen? entsteht so nicht das
Gefühl, nur dann zu leben und zu sein,
wenn wir uns und andern zeigen, was wir
alles draufhaben; was wir alles wissen;
was wir alles können; zu was wir alles
kompetent sind? Wird dies aber auf die
Dauer nicht äusserst anstrengend? Kom-
men wir so noch jemals zur ruhe? Sind
wir da noch frei, uns auf andere einzulas-
sen und ihnen zu begegnen?

Die alten Poststempel der jeweiligen
Poststellen erinnern daran, dass es eine
Herkunft gibt.Durch den Stempel desab-
sendungsorts bekommt ein brief einen
ganz eigenenausdruck, bevor ich noch ir-
gendein Wort des eingelegten briefes ge-
lesen habe.
Könnte das nicht daran erinnern, wie
auchwir nicht ohneHerkunft sind – nicht
ohne Herkunft, die uns zu etwas beson-
derem werden lässt, noch bevor ich ir-
gendetwas geleistet habe? erinnern die
alten Poststempel in diesem Zusammen-
hang nicht an ein altes Prophetenwort?
Der Prophet Jesaja hat einst aus seiner
beziehung zu Gott vernommen, wie Gott
zu ihm gesagt hat: «und nun, so spricht
der Herr, dein Schöpfer, Jakob, und der
dich gebildet hat, Israel:
Fürchte dich nicht, denn ich habe dich er-
löst, ich habe dich bei deinem Namen ge-
rufen, du gehörst zu mir.» (Jesaja 43,1)

Dieses Wort erzählt davon, wie wir uns
nicht erst einen Namen schaffenmüssen,
um jemanden zu sein.Vielmehr tragenwir
einen Namen und sind schon jemand, be-
vor wir uns Gedanken darüber machen.
Dieser Name erhält seine besondere be-
deutung durch seineHerkunft, eigentlich
gar nicht so unähnlich wie ein brief, der
einen alten Poststempel trägt – einen al-
ten Poststempel, der davon erzählt, wo-
her der brief gekommen ist.
DieseHerkunft erzählt davon,wie wir uns
verstehen können – wie wir uns als Men-
schen verstehen können – etwa in begeg-
nungen mit andern, aber auch dann,
wenn wir allein sind; dann, wenn wir an
Grenzen stossen; dann, wenn wir müde
sind und uns nach ruhe sehnen.
STEFAN MEILI

GEBET ZUM THEMA DES KIRCHENSONNTAGS

Lass mich langsamer gehen.
Lehre mich die Kunst des freien augenblicks.
Lass mich langsamer gehen,
um eine blume zu sehen,
ein paarWorte mit einem Freund zu wechseln,
einen Hund zu streicheln,
ein paar Zeilen in einem buch zu lesen.

Lass mich langsamer gehen, Gott,
und gib mir denWunsch,
meineWurzeln tief
in den ewigen Grund zu senken,
damit ich emporwachse
zu meiner wahren bestimmung.
AUS SÜDAFRIKA, IN: RISE UP PLUS 259

STIFTUNG PADEREBJ

VERANTWORTLICHE IN DER STIFTUNG
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Sekretariat:Marie-Louise Hoyer, Bartolomäusweg 13c, 2504 Biel-Bienne
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Wolke der Zeugin-
nen und Zeugen
Bei Gott ist kein Ding unmöglich

Dieser Satz kommt zum erstenMal in der
Geschichte von Sarah und abraham vor.
Sie sind alt und Sarah ist nicht mehr ge-
bärfähig. Da erhalten sie besuch, der ab-
raham ansagt, dass er und Sarah einen
Sohn haben werden. Sarah hört zu und
lacht.ungläubig? voller Lust? Der besuch
jedenfalls bestärkt sie in ihrem Lachen
mit denWorten: Sollte Gott etwas unmög-
lich sein? (1. Mose 18, 14). Das Gleiche
hört Maria, als der engel ihr ankündigt,
dass sie ein Kind bekommen wird. bei
Gott ist kein Ding unmöglich (Lukas 1,37).
auch wenn dieser Satz nicht genau so
vorkommt, so erzählt die bibel ständig
davon: Das Volk Israel kann das Wasser
durchqueren, als es bei seiner Flucht vor
Pharaos Heer gerettet wird. Später gilt
das Gleiche für Josua und das Volk beim
Überqueren des Jordanflusses in das ge-
lobte Land. und die Ostergeschichten er-
zählen, wie es für Gott möglich ist, den
Tod zu überwinden, ja sogar Mord.
bei Gott ist kein Ding unmöglich. Dafür
braucht esMenschen,die sich darauf ein-
lassen. Nicht, dass diese moralisch im-
mer sauber wären oder fehlerfrei. aber
sie leben aus den Möglichkeiten Gottes
und nicht aus ihren eigenen unmöglich-
keiten. Deshalb gehören sie in die Wolke
der Zeugen, die uns hilft, dass auch wir
selber immer neu aus Gottes Möglichkei-
ten leben und handeln. unsere Wirklich-
keit entspricht ja kaum Gottes Willen.
Zweifel bedrängen uns. Die Welt scheint
aus den Fugen.Das war schon damals so.
Jesus wurde beschämt, gedemütigt und
gekreuzigt.
Der Satz «bei Gott ist kein Ding unmög-
lich» ist nicht einfach einleuchtend. und
er eröffnet mir eine andere Wirklichkeit.
Ich erinnere mich an all jene, die der
schrecklichen realität dieserWelt Wider-
stand geleistet haben. und es immer
noch tun. Obwohl es lebensgefährlich ist.
Obwohl viele von ihnen in diesem Kampf
umgekommensind. IhreÜberzeugung lebt
weiter. Sie macht mir Mut und hilft mir, zu
leben.
es gehören nicht nur Christinnen und
Christen zurWolke der Zeuginnen, es ge-
hören auch Leute dazu, die auf ihreWeise
für Gerechtigkeit, Frieden und die bewah-
rung der Schöpfung einstehen. In einem
Gespräch haben wir genannt: Mahatma
Ghandi,Martin Luther King, Lotti Latrous.
In diesem Monat, in dem sich der beginn
des Krieges in der ukraine zumerstenMal
jährt, denke ich an die etwa 200 Priester
der russisch-orthodoxen Kirche in russ-
land,die sich vor einemJahr öffentlich ge-
gen denKrieg ausgesprochen haben.Was
ist aus ihnen geworden? Ich denke an die
Frauen und die Menschen im Iran, die un-
ter Lebensgefahr für die Freiheit protes-
tieren. Ich denke an alle, die sich an vor-
derster Front für Migrantinnen und
Migranten einsetzen, am Mittelmeer, in
den Lagern in Griechenland, hier in der
Schweiz.
Wer kommt Ihnen in den Sinn?
umgeben von dieser unendlich grossen
Wolke der Zeuginnen können wir realis-
tisch sein. Hoffnung ist möglich.
PFARRERIN MARIA ZINSSTAG
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GOTTESDIENSTE

Sonntag, 5. Februar 10 uhr Centre réformé Delsberg Saal 4, Innehalten –
Dinge in neuem Licht sehen: Kirchensonntag mit Kurz-
film und Gespräch, anschliessend repas pour les
bénévoles.

Freitag, 10. Februar 18.15–18.45 uhr, Kirche Delsberg, Orgelvesper mit
Loïc bürki, Feierabendmusik. eine schöne Gelegenheit,
sich auf den Sonntag einzustimmen.

Sonntag, 19. Februar 10 uhr, Saal Delsberg
14 uhr, Kapelle Löwenburg

VERANSTALTUNGEN

5. Februar: repas pour les bénévoles
Sie arbeiten in der Kirchgemeinde mit, als Älteste, Synodale, bei den Gemeinde-
mittagessen etc., etc.? Dann sollten Sie eine einladung erhalten haben für die repas
pour les bénévoles, ein Käsefondue, anschliessend an den Gottesdienst vom
5. Februar. Falls Sie bei uns Freiwilligenarbeit geleistet und keine einladung
erhalten haben, dann melden Sie sich bitte umgehend bei Pfarrerin Maria Zinsstag.
es hat noch Platz für Sie.

Lesegruppe
Wir lesen «alles hat seine Zeit: ein Lesebuch zur Hochaltrigkeit» (TVZ 2015).
Die nächsten Treffen finden im Centre réformé Delsberg von 14.15 bis 16.00 uhr
an folgenden Daten statt: 7. und 21. Februar, 7. und 21. März.
auskunft bei Pfarrerin Maria Zinsstag.

Gemeindemittagessen
am Donnerstag, 9. Februar ab 12.00 uhr im Centre réformé.ab 14.30 uhr kommen
Sylvia robert und Marylaure Favre mit einigen Tieren und berichten über ihre arbeit
in der tiergestützten Therapie mit hirngeschädigten Menschen.anmeldung fürs
essen bis am Freitag, 3. Februar auf dem Sekretariat (032 422 20 36).

Zyschtigshöck
14. Februar von 14.00 bis ca. 17.00 uhr mit einem Film zumThema «Widerstand und
Widerstandskraft», den wir im Januar gemeinsam ausgewählt haben.
Nach dem Film können wir bei Kaffee und Tee darüber austauschen.
Das letzte Datum der Saison ist der 14. März.

Filmclub Schelten
24. Februar 20.15 uhr im Schulhaus.
Filmreihe resilienz: Naïma, CH, 2019.
Der Film porträtiert Naïma Serroukh, langjähriges Mit-
glied des runden Tisches der religionen biel, auf ihrem
Weg, ihr Pilotprojekt «tasamouh» gegen religiöse radika-
lisierung zu etablieren. Naïmas Geschichte wird entlang
ihrer arbeit mit Jugendlichen erzählt und gibt uns einblick
in die komplexeWelt der Präventionsarbeit. Sie lässt uns
aber auch in den bunten alltag der muslimischen Gemein-
schaft in biel eintauchen. Das letzte Datum der Saison ist
der 24. März.
www.religion.ch/blog/naima

Gemeindereise

Feiern Sie den Muttertag mit uns! Mit der Kirchgemeinde Laufental reisen wir
vom 12. bis 14. Mai 2023 an den bodensee.Wir übernachten im Hotel Lamm in
bregenz, besuchen das jüdische Museum und Quartier in Hohenems, das Zeppe-
linmuseum in Friedrichshafen und geniessen die Seelandschaft. Preis: CHF 430.–
im DZ und 490.– im eZ. Inbegriffen ist alles ausser den Getränken, demMittag-
essen am Samstag und den Kaffeehalten unterwegs.
Deutschsprachige aus der ganzen region Jura sind willkommen!
MARIA ZINSSTAG, PFARRERIN

GOTTESDIENSTE

Sonntag, 12.2.2023 – Gottesdienst in bonfol – «Der ursprung aller Ding»
(Kolosserbrief 1, 18)

Sonntag, 12.3.2023 . Gottesdienst in Miécourt

WEITERE HINWEISE

Deutschsprachiges Pfarramt: wie weiter?
Im Moment wird auf der ebene des Conseil d’eglise darüber beschlossen, wie es mit
demdeutschsprachen Pfarramt imKantonJuraweitergehenwird.Da die PfarrerinMa-
ria Zinsstag in Delsberg imHerbst pensioniert wird,wird die Stelle wahrscheinlich erst
auf den November 2023 ausgeschrieben. Sicher ist, dass Manuela und Franz Liechti-
Genge auf ende april in den ruhestand treten werden. Wir sind daran, für die Über-
gangszeit bis im Herbst für Pruntrut eine Stellvertretung zu finden. Sobald Näheres
entschieden ist, werden wir wieder informieren.

Immer wieder: Besuche
Wer im Spital oder in einem Heim oder zuhause einen besuch wünscht, den bitten wir,
uns das mitzuteilen oder mitteilen zu lassen.
Wir sind darauf angewiesen, zu erfahren, wo Menschen sind, die von Hause aus
deutschsprachig sind, und treten gerne mit Ihnen in Kontakt.
Franz Liechti-Genge, 079 351 78 89

Fastensuppe
Die Tradition der Fastensuppe wird wieder aufgenommen. Jeden Freitag in der Pas-
sionszeit findet ein ökumenisches Suppenessen statt, dieses Jahr in den räumlich-
keiten der katholischen Kirche. alle sind herzlich eingeladen.
Die weiteren Informationen finden sich im nächsten «bulletin paroissial».

Bulletin paroissial
alle wichtigen Informationen zu den Veranstaltungen der Kirchgemeinde finden sich
im «bulletin paroissial», das alle drei Monate an alle, auch an die deutschsprachigen
Mitglieder der Kirchgemeinde verschickt wird. Darin finden sich der Gottesdienst-
plan und auch eine deutschsprachige Seite.

Lesegruppe
Die Lesegruppe trifft sich ca. einmal im Monat.
auskünfte gibt: Manuela Liechti-Genge, Pfarrerin, 079 351 78 89

FRANZ LIECHTI-GENGE

GOTTESDIENSTE

Jeden Sonntag auf Französisch um 10 uhr in Saignelégier.

AUS «WURZELN, DIE UNS TRAGEN»

Wie mit den Lebenszeiten,
so ist es auch mit den Tagen:
keiner ist uns genug,
keiner ist ganz schön,
jeder hat seine Plage
und seine unvollkommenheit.
aber rechne sie zusammen,
so kommt eine Summe
Freude und Leben heraus!
FRIEDRICH HÖLDERLIN


